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Biologie und Medizin

Wenn sich mit dem
Klima die Paarungslust
wandelt
Der Temperaturanstieg könnte nicht
nur zu Artverlusten, sondern auch
zur Neubildung von Arten führen.
Von Simone NägeZi
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Manchmal
reicht eine Ecke in

einem Regal für die Erforschung
der Evolution. Die Forschungs-
gruppe um Oliver Martin un-

tersucht den rotbraunen Mehlkäfer -
Tri&oKum castaneum -, der kleiner ist als ein
Reiskorn. Darum finden auf einem Kubilc-
meter zahlreiche Behälter mit Käferpopu-
lationen Platz (siehe Kasten). Deren Ent-
Wicklung beobachten die Wissenschaftler
am Institut für Integrative Biologie an
der ETH Zürich. So gewinnen sie Einblicke
in die Mechanismen der Entstehung und
Entwicklung der Arten. In Anbetracht des

Klimawandels richtet sich ihre Forschung
aber auch in die Zukunft. Denn an den
Mehlkäfern lassen sich die Auswirkungen
der Klimaerwärmung auf die Entwicklung
der Artenvielfalt untersuchen.

Dass steigende Temperaturen nicht nur
die Artenvielfalt bedrohen, sondern evolu-
tive Prozesse grundlegend verändern lcön-

nen, haben Oliver Martin und seine Dolo
torandin Vera Gräzer nun nachgewiesen.
Sie haben bei ihren Versuchen den Fort-
pflanzungserfolg von Mehlkäferweibchen
verglichen, die bei erhöhten Temperaturen
entweder monogam - nur mit einem Part-
ner - oder polygam - mit mehreren Part-
nern - in den Käfigen lebten. Dabei stellten
sie fest, dass polygame Käferweibchen
zunächst mehr Nachkommen zeugten als

monogame.
«Daraufhin wollten wir herausfinden,

ob sich polygame Populationen bei einer
Klimaveränderung auch langfristig besser
behaupten als solche mit einer monoga-
men Paarungsstrategie», sagt Martin. Sei-
ne Gruppe züchtete über 35 Generationen
hinweg vollständig polygame sowie mo-
nogame Käfer. Dabei hielten sie die ein-

zelnen Weibchen jeweils in Käfigen mit
einem Männchen-Harem oder mit nur
einem Männchen. Bei einem langsamen
Temperaturanstieg von 0,2 Grad Celsius
pro Woche hatten sich die Käfer über sechs
weitere Generationen hinweg an fünf Grad
wärmere Temperaturen anzupassen.

Bei diesem fortschreitenden Tempe-
raturanstieg zeugten die polygamen Kä-
ferweibchen weniger Nachkommen als

monogame. «Polygame Käfer reagieren
über Generationen hinweg sensibler auf
eine Erwärmung», sagt Martin. Dies ver-
mutlich, weil die polygamen Weibchen
während ihrer Mini-Evolution ihren Orga-
nismus auf die intensiveren Paarungsalcti-
vitäten getrimmt haben. Als die Forscher
mit dem Temperaturanstieg dann die Kli-
maerwärmung simulierten, hatten die
Weibchen für die Anpassung an die höhe-
re Temperatur weniger Ressourcen übrig.
«Das zeigt, dass sich polygame Arten lang-
fristig womöglich schlechter an steigende
Temperaturen anpassen als solche mit Mo-
nogamie», meint Martin.

Polygame Systeme
Doch in polygamen Systemen wirkt der
sexuelle Selektionsdruck stärker als in
monogamen. Die sexuelle Selektion ist
ein wichtiger Antrieb der Evolution. Denn
durch die Partnerwahl erfolgt die Auslese
der Individuen, die sich fortpflanzen und
ihre Merkmale an die kommenden Genera-
tionen weitervererben können. Vielleicht
führt die verstärkte sexuelle Selektion zur
Bildung neuer Arten? Tatsächlich entfern-
ten sich bei den Experimenten polygame
Käferpopulationen bei steigenden Tempe-
raturen genetisch stärker voneinander als
monogame: Paarungen zwischen Mehl-
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Post coitum animal triste? Unten
zwei Mehlkäfer vor, während und
nach der Paarung. Links unten die
Versuchsanordnung im Labor.
Bilder: Sonja Sbilordo; Bild ganz links:

Vera Gräzer

käfern aus verschiedenen polygamen Po-
pulationen führten nur noch selten zu
Nachwuchs. Dies ist ein erster Schritt in
die Richtung der Spaltung einer Art und
der Bildung neuer Arten.

Vorsicht ist angebracht
Heisst das nun, dass die Klimaerwärmung
nicht nur zum Verlust, sondern auch zur
Bildung neuer Arten beitragen könnte?
«Das ist durchaus möglich», sagt Martin,
mahnt gleichzeitig jedoch zur Vorsicht. Er
erinnert an die Resultate zur verminder-
ten Anpassungsfähigkeit von polygamen
Käferpopulationen. Falls sich aus polyga-
men Populationen also neue Arten bilde-
ten, wären diese womöglich nicht sehr
anpassungsfähig und würden schliesslich
schnell untergehen und verschwinden.

Aber Martin will das grössere Art-
bildungspotenzial und die geringere An-
passungsfähigkeit von polygamen Mehl-
käferpopulationen nicht gegeneinander
abwägen. «Unsere Ergebnisse lassen weder
eine absolut positive noch eine völlig ne-
gative Interpretation im Hinblick auf den
Klimawandel zu», sagt er. Vielmehr zeig-
ten sie, dass die Klimaerwärmung die Ent-
wicklung einer Art verändern könne. Denn
sie zwingt die Art nicht nur dazu, sich an-
zupassen, sondern beeinflusst auch ihre
sexuelle Selektion und damit ihre Anpas-
sungsfähiglceit. Die Kombination von Aus-
Wirkungen der Klimaerwärmung zeigt: Die
Situation ist komplexer als bisher gedacht.
«Dies gilt es beim Erstellen von Prognosen
für die Entwicklung der Artenvielfalt zu
berücksichtigen», sagt Martin.

«Polygame Käfer reagieren
über Generationen
hinweg sensibler auf eine
Erwärmung.»

Oliver Martin,
Biologe

Der Mehlkäfer als Evolutionsmodell

Der Mehlkäfer ist ein in gemässigten Breiten-
graden weit verbreiteter Schädling, der sich
von den Nahrungsvorräten des Menschen
ernährt. Er eignet sich aus mehreren Grün-
den ausgezeichnet als Modellorganismus für
die Wissenschaft. Das Erbgut des 7r/bo//um
cosfoneum ist seit 2008 vollständig entzif-
fert. Der Käfer vermehrt sich sehr schnell:
Ein Weibchen legt insgesamt bis zu tausend
Eier. Dank seiner geringen Platzansprüche
sind zahlreiche Populationen des Käfers auf
engem Raum haltbar. Für Evolutionsstudien
eignet sich der Mehlkäfer noch aus einem
weiteren Grund: Er ist äusserst genügsam.
Er kann in einer Packung Mehl überleben
und sich dort fortpflanzen, ohne Wasser zu
sich nehmen zu müssen. Es sei durchaus
sinnvoll, so der Biologe Oliver Martin von der
ETH Zürich, die Auswirkungen des erwarteten
Temperaturanstiegs an einer solch robus-
ten Art zu testen. «Wenn wir bei dieser Art
Effekte finden, können wir davon ausgehen,
dass die Auswirkungen bei sensibleren Arten
ebenfalls vorhanden, wenn nicht noch viel
grösser sind.» sn
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